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Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Februar 1902. 


— Vom Kaiſerhofe. Der Kalſer hörte 
im Laufe des Donnerſtags militäriſche Vorträge, 
nachdem er beim Reichskangler vorgeſprochen. Der 
Gräfin Bülow, die ihren Geburtstag und gleich⸗ 
eitig ibren Hochzeitstag feierte, ließ der Monarch 
einen kostbaren Blumenstrauß überreichen. 

— Zur Amerikafahrt des Prinzen Hein 
rich wird beute berichtet, daß Präfident Rooſe⸗ 
velt außer dem Staatsdiner im Meißen Hauſe in 
Waſbington roh ein Familiendiner geben wird, 
an dem nur Prinz Heinrich und der deutſche Bot⸗ 
ſchafter v. Holleben theilnehmen werden. Der 
Landungsſteg in Newyork, an dem die Kaiſeryacht 
„Hohenzollern“ anlegen wird, erhält eine pracht⸗ 
volle Dekoration und wird in einen wahren 
Blumengarten umgewandelt. Die Champagner⸗ 
flaſche, deren Miß Roosevelt ſich bel der Taufe 
der neuen Kaiſeryacht bedient, wird in Silber die 
Wappen Nordamerikas und Deutſchlands tragen 
und mit Flaggenbändern in den Farben beider 
Länder geſchmückt fein. Große Heiterkeit erregt 
eine an den Newyorker Bürgermeiſter überreichte 
Einladung für den Prinzen Heinrich zu einem 
Feſtmahl im — Chineſenpiertel. Ebenſo merkwürdig 
if, daß der demokratiſche Stadtrath von Balti- 
more die Einladung zu einem Feſtmahl für den 
Prinzen ablehnte, well Prinzenbeſuche das republika⸗ 
niſche Gleichheitsprinzip verletzten. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags hat bei der fortgeſetzten Berathung des 
Militäretats, die am heutigen Freitag vielleicht 
beendigt wird, eine Anzahl Kapitel unter 
Streichung unbedeutenderer Poſitionen bewilligt. 

— Die Zolltariflommiſſion des 
Reichstages hat geſtern betreffend die 
Tranſitläger unter Ablehnung aller dazu 
geſtellten Anträge die Regierungsvorlage mit 16 
gegen 12 Stimmen angenommen. Die Ange⸗ 
hörigen der Centrumspartei bemühten ſich, eine 
mittlere Linie innezuhalten und ein Reſultat zu 
erzielen, mit dem ſich ſchließlich auch die Regierung 
einverftanden erklären konnte. Sie lehnten daher 
bei der endlich vorgenommenen Abſtimmung die 
Anträge des Bundes der Landwirthe ab, in der 
Ueberzeugung, durch dieſe Taktik ihre eigenen An⸗ 
träge zu retten. Die Landbündler aber handelten 
nach ihrem Grundſatz: Alles oder garnichts, und 
lehnten zur Beſtuͤrzung des Centrums deſſen Ber: 
mittelungsanträge ab. So kam es, daß die Ri⸗ 
gierungsvorlage in puncto Tranſitläger zur An⸗ 
nahme gelangte. — Die „Deutſche Tages⸗ 
tg.“ iſt über dieſen Ausgang ſehr entrüſtet. 
Sie ſagt, das Centrum trage an dieſem Ergebniß 
die Schuld, das durch Einbringung ſeiner Anträge 
die zwiſchen den Vertretern der Mehl heitsparteien 
—..— ͤ — 


Vieles um Eine. 

Roman von Hermann Heiberg. 

(Nachdruck verboten.) 
(44. Fortſetzung.) 
une wechſelte die Farbe und zeigte eine 
1 Dann aber ſah ſie Halbe 
unbefangen ins Auge und ſagte, e 1 1 
— Me Erklarung übergehend, mit einer ſtar ken 
Innigkeit im Ton: 

„So verleugneten Sie ſich alſo nie! Sie 
waren immer der gleiche ritterliche Mann, immer 
derſelde gute, ſelbſtloſe Freund! Und deshalb 
habe ich Ihnen einen doppelt herzlichen Dank aus⸗ 
zuſprechen. Ich weiß ja, wie lebhaft Sie auch 
e Vater gegenüber für mich eingetreten 

nd — . 

„Ich that das, was man ſich in der Freund⸗ 
ſchaft schuldig iſt. Wir ſchieden doch als Freunde, 
gnädige Frau,“ entgegnete Halbe, beſcheiden ab⸗ 
50 f freilich — fuhr er fort 

er freilich“ — — 
leugne es nicht — etwas Selbſiloſigkeit nei 
zugleich, — Sie wiſſen es — ich übte fie, — 
weil —“ 


Er icht aus, er ſah ſie mit einem 
Blick ii; fr alles wiberſpiegelte, was 
Zärtlches in feinem Innern für fie ruhte und 


an ſchmerzvollen Gefühlen in ihm auſ⸗ und abe 


wogte. 


es Sonntagsblatt 

vierteljährlich: Bet Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 

den Atholeftellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 

den Borſtädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Pot 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


einer Seite getroffene Vereinbarungen ſo leichthin 
aufgegeben würden. Auf dieſe Weiſe werde es 


nicht möglich ſein, die Verhandlungen zu einem 
Ein ſolcher ſei nur 
denkbar, wenn die Mehrheitsparteien ſich nicht nur 
unter einander verſtändigen, ſondern einmal ge⸗ 
troffene Vereinbarungen auch halten. — Aus dieſen 


poſitiven Erfolge zu führen. 


Zeilen ſpricht ein grenzenloſer Ingrimm! 

— Durch die jüngſten halbamtlichen 
Auslaſſungen über die Zolltarifvorlage, ſo wird 
der „Frankf. Ztg.“ gemeldet, hat der Reichs⸗ 
kanzler den Bündlern thatſächlich ein Ultimatum 
geſtellt. An leitender Stelle wird ernſilich mit 
dem Scheitern des Zolltarifs und mit der Frage, 
wie die Neuwahlen zum Reichstage unter der 


Parole der Handelsverträge ausfallen werden, 


gerechnet. Die Wahrſcheinlichkeit wachſe, daß ein 


neuer Reichstag über den Zolltarif und die 


Handelsverträge zu entſcheiden haben werde. 


— Zum Schickſal des Zolltarifs wird 
von mehreren Seiten auf das Beſtimmteſte eine 


unmittelbar bevorſtehende bündige Erklärung der 
Reichsregierung angekündigt, dahin gehend, daß 
ſie unter keinen Umſtänden über die im Zolltarif⸗ 
Geſetz vorgeſehenen Minimalzölle hinausgehen 


werde. 

— Der „deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath,“ die offizielle Vertretung der 
geſammten deutſchen Landwirthſchaft, iſt in Berlin 
zu ſeiner Jahresverſammlung zuſammengetreten. 
Den Sitzungen wohnen zahlreiche Regierungs⸗ 
vertreter, unter ihnen der preußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter v. Podbielskt kei. Als erſter 


Gegenſtand der Tagesordnung wurde die Frage 
ſtammenden 


Rekruten nach abſolvlerter militäriſcher Dienſtzeit 


der Rͤckkehr der vom Lande 
berathen. f 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für das Provinzialdotationsgeſetz 
nahm das Geſetz in zweiter Leſung mit einigen 
Abweichungen von den Beſchlüſſen der 


Leſung an. 


— Die Berliner Fleiſcherinnung 


hat gegen den Landwirthſchaftsminiſter v Podbielski 
mobil gemacht, weil dieſer im preußiſchen Abge⸗ 


ordnetenhauſe die Qualität des in Berlin zum 
Verkauf kommenden Fleiſches als minderwerthig 


bezeichnet hat. Die Innung nahm eine geharniſchte 
Proteſtreſolutloen gegen den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter an. 


— 
Dentſcher Reichstag. 
136. Sitzung Donnerſtag, 6. Februar 1902. 
Am Tiſch des Bundesrath: Dr. Graf von 
Poſadowsky. 
Das Haus iſt ſchwach beſucht. 


Und Marlanne ergriff wieder eine erhöhte 
Befangenheit. Sie fühlte mit ihm, aber weil ſie 
ihm nicht entgegenkommen durfte, ihm dadurch 
keine Erleichterung zu verſchaffen vermochte, litt 
ihr mitleidiges Herz ſchwer. Und auch ihr Zart⸗ 
gefühl ſprach. Sie durfte ferner nicht über Krewe 
und das Glück reden, das ſie an ſeiner Seite 
empfand. 

Während ſie aber nach einem anderen Ge⸗ 
ſprächsgegenſtand ſuchte, eben über Dormius ans 
heben wollte, um dadurch einen Gegenſtand zu 
berühren, der ſie unbefangener beſchäftigen würde, 
ſagte Halbe: 

„sh möchte Ihnen fo gern über die Unge⸗ 
legenheiten mit Ihrem Herrn Papa forthelfen 
gnädige Frau. — Ich verſieße, wie ſehr Sie ſich 
dadurch beängſtigt und fortwährend bedrückt füh⸗ 
len. Sollte der Herr Graf nicht bereits zu einem 
Entſchluß gelangt fein, würde ich mich Ihnen — 
ich habe ja ein kleines Anrecht auf Herrn Dijons 
Zuvorkommenheit — als Vermittler anbieten.“ 

Marianne hörte, was Halbe ſprach und erhob 

ſch und bis ins Innerſte gerührt, 
unwillkürlich, raſch ö 
das Haupt. Sein Edelmuth ſchmolz ihr Herz und 
mahnte fie deſto eindringlicher daran, um wieviel 
geringer ſie ſich ihm bewährt hatte. i 
„Ah!“ flüſterte Me — „welch' ein guter, 
treuer Mann Sie ſind! Das bieten Sie an, 
obſchon Sie — der Ton ihrer Stimme wurde 
weich, und das Auge ſenkte ſich nun wieder in 
ker Befangenheit — „in meinem Verlobten den 
Rörer eigener Hoffnungen erblicken mäͤſſen. 


Begründet 1760. 


Nebaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech-Auſchluß Nr. 75. 


Sonnabend, den 8. Februar 


geſchaffene Verſtändigung durchbrochen hat. Es ſei 
in hohem Grade bedauerlich, wenn von irgend 


erſten 


Der Präſident eröffnet die Sitz g um 1 Uhr 
20. Minuten. 

Tazesordnung : Fortfegung der zweiten Be⸗ 
rathung des Etats des Reichsamts des Innern, 
Kapitel 13. d. Aufſſichtsamt für Privatverſicherung. 

Abg. Blos (Soz.): Die Verſicherungsein⸗ 
zichtungen der Gewerkſchaften waren feiner Zeit 
regierungeſeitig ausdrücklich als ſolche erklärt 
worden, welche unter die Aufſicht des neuen Amts 
fallen ſollten. Dle Polizei ſcheint ſich an dieſe 
Auslegung nicht zu kehren, wie das die Tabals⸗ 
arbeiter in Braunſchweig erfahren haben. 

Geheimrath Gruner erklärt, daß dem 
Amte hiervon nichts bekannt geworden ſei. Es 
ſcheine, daß die bezüglichen Vorkommniſſe vor dem 
1. Januar geſchehen ſeien; das Geſetz ſei ja erſt 
mit dem 1. Januar d. Js. in Kraft getreten. 
Es ſcheint alſo, daß die bezüͤglichen Polizeiver⸗ 
ordnungen ſich auf Landesrecht flügen. 

Abg. Müller⸗Meiningen (freif. Vpt): Der 
Reichstag ſowohl, wie die Vertreter der Regierung 
haben ſich bei der damaligen Berathung des Ges 
ſetzes dahin ausgeſprochen, daß die Zillmerei ge⸗ 
ſetzlich zuläſſig fein fol. Demgegenüber ſcheint 
Herr v. Knebel-Döberitz in feinem vor einigen Tagen 
erſchienen Kommentar die Zillmerei beſeitigen 
zu wollen. Auf dieſe Privatanſicht würden wir 
kein Gewicht zu legen haben, wenn nicht Herr 
von Knebel⸗Döberitz Mitglied des Verſicherungs⸗ 
beirathes wäre, und nicht die Gefahr beſtände, 
daß er ſeine Anſicht dem Verſicherungsbeirath bei⸗ 
bringen dürfte. 

Abg. Heim (Ctr.) ſchließt lich dem Vor⸗ 
redner an und erwartet eine regierungsſeitige Be⸗ 
ſtätigung des bei den früheren Verhandlungen 
zum Ausdruck gekommenen Standtpunktes der 
Regierung in dieſer Frage. 

In ähnlichem Sinne äußern ſich die Abgg. 
Crüger und Baſing. 

Abg. Mäller⸗Sagan (freiſ. Vp.) : Wenn 
auf Seiten der Regierung irgendwelche Bedenken 
über die Möglichkeit der Auslegung unſeres da⸗ 
maligen Antrags vorhanden geweſen wären, ſo 
war es Pflicht der Regierungsvertreter, dieſen 
Bedenken ſchon in der Kommiſſlon in klarer und 
beſtimmter Weiſe Ausdruck zu geben. Da dies 
nicht geſchehen iſt, konnten wir erwarten, 
daß von Seiten eines Vertreters der Regierung 
als Gutachters eine ſolche Stellung eingenommen 
werben würde, wie dies thatſächlich geſcheben iſt. 

Geheimrath Gruner: Es kann nicht Auf⸗ 
gabe der Reichsverwaltung ſein, für oder gegen 
den Kommentar des Herrn v. Knebel⸗Döberitz 
aufzutreten, es iſt das eine rein private Ange⸗ 
legenheit deſſelben, er hat dieſen Kommentar ledig- 
lich als Privatmann geſchrieben. (Widerſpruch.) 
Eine Erklärung darüber, ob die Zillmerel in allen 
Fällen zuläſſig iſt oder nicht, den Schein zu er⸗ 
wecken, als ob ſie die Entſcheidung der zukünftigen 
——————— — — — — —— 


Wahrlich! Keiner hat ein Recht, von der Kalther⸗ 
zigkeit der Welt zu ſprechen, wenn ihm ſolches ge⸗ 
ſchleht! Sie widerlegen ein ſolches Allgemein⸗ 
Urteil! Sie, Sie find eine Ausnahme, und wenn 
irgend etwas meine Achtung vor Ihren Eigen⸗ 
ſchaften noch erhöhen könnte, ſo wär's dieſer neue 
Beweis Ihrer Freundſchaft 

Aber was nun Ihr Anerbieten ſelbſt angeht, 
lieber Herr Halbe — ich, ich für meine Perſon 
würde es gern und dankbar annehmen, — ſo 
weiß ich, daß mein Verlobter Ihnen ein ſolches 
Opfer niemals zumuthen würde. Es widerſtrebt 
ſeiner Natur, auf anderer Schultern zu legen, was 
er ſelbſt tragen kann. 

Unfer gutes Gewiſſen iſt unſer Schild. Wir 
thaten nichts Unrechtes, wenn auch Abweichendes. 
Auf ſolcher Grundlage erhoffen wir einen guten 
Ausgang, ein Einlenken, eine Verſöhnung mit 
meinem Vater —“ 8 

Halbe hatte diesmal mit fait ausdrucksloſer 
Miene zugehört. Zu viel war für ihn — ob⸗ 
ſchon er fi) dagegen wehrte, obſchon ihn ſeine 
Liebe zu Marianne zu dieſem Akt dec Selbſtver⸗ 
leugnung fortgeriſſen hatte, zu überwinden. 

Immer war doch Krewe der Mittelpunkt ihrer 
Bedanken. Alles Werben von jeher, von jenem 
Tage an, wo ſie zuſammen von dem Gute heim⸗ 
gekehrt waren, bis auf den heutigen, war umſonſt 
geweſen. Allezeit hatte er nur Pagendienſte ge⸗ 
Be Ser 5 in fie ihm zum Kuſſe 

n — aber andere nahmen, wonach feine durſtend 
Seele verlangte. — . age 


eilung 


Aunahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchüſten. 
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Behörden beeinfluſſen wolle. Ich vermeide es 4 
daher, auf die materi lle Seite der Sache eins ? 
zugehen. In der Proxis find noch keine Lücken 8 
in dem Geſetz hervorgetreten, wo ſie ſich zeigen, . 
werden ſie durch die praktiſche Auslegung der Be⸗ 
hörden überwunden werden. N 

Abg. Müller⸗Meiningen (freif. Vpt) findet 
es höchſt ſonderbar, daß der Regierungsvertreter 
die Auskunft verweigert. Der Geheimrath Gruner 
hade ſich ſeinerzeit ſehr viel mehr feſtgelegt in 
dieſer Frage als heute. 

Geheimrath Gruner: Auch meine Meinung 
geht dahin, daß eine gewiſſe Feſtlegung einge⸗ 
treten iſt. Ich glaube auch nicht, daß bei der 
beabſichtigten weitherzigen Auslegung feltens des 
Beirathes Befürchtungen im Sinne der Herren 
Vorredner angebracht ſind. Rn 

Präſident Graf von Balleſtrem theilt 
mit, daß eine Refolution Müller ⸗ Meiningen - 
Heim — Büfing eingegangen iſt: a . 

Den Reichskanzler zu erſuchen, das Aufſicht⸗ N 


De A. 
A 


Et 


a 


r REN 


amt für Privatverfierung dahin anzuwelſen, 

ben § 11 des Geſetzes über Privatverſicherung 

entſprechend der Abſicht der geſetzgeberlſchen 

Fakteren dahin zur Anwendung zu bringen, 

daß durch daſſelbe dle zillmeriſche Methode obli⸗ 
gatoriſch für zuläſſig erklärt wird. 

Abg. Baſſermann (natl.) tritt für die 
Reſolution ein. Dieſe ſolle feſtſtellen, daß eine 
Streitfrage hier garnicht vorliegt. Die Erklärung 
der Regierung ſei durchaus ungenügend und ver⸗ 
mehre nur die Beunruhigung. 

Geheimrath Gruner hält es für unmöglich, 
daß der Reichskanzler erſucht wird, das Auffichts⸗ 
amt anzuweiſen, in einer beſtimmten Richtung zu 


> 8 Wr \ — 
an 8 1 N 2} £ 
5 A ˙ RER 3 It * 


VE 
R 


verfahren. Es liege doch eine weitſichtige Ge⸗ 
3 vor, wie die umfangreiche Litteratur 
beweiſe. N 


Nach einigen weiteren Bemerkungen des Abg. 
Dr. Müller⸗Meiningen und einer Erwiderung des 
Geheimraths Gruner wird der Titel Gehalt des 
Präͤſidenten bewilligt. 

Ueber die Reſolutlon Müller⸗Meiningen — 
Heim — Büfing wird, da dieſelbe ſ. Z. nur 
handſchriftlich vorliegt, ſpäter aber abgeſtimmt 
werden. 5 N 
Ohne erhebliche Debatte wird auch der Neft 
des Kapitels angenommen. 

(Schluß im Zweiten Blatt.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung am Donnerſtag, 6. Februar. 
Der Geſetzentwurf betr. die Vorbereitung zum 
höheren Juftigdienft fleht zur erſten Leſung. Die 
Vorlage will das jetzt auf mindeſtens drei Jahre 
feſtgeſetzte Studium auf 3½ Jahre verlängern 


Und menſchlich war's, daß fi in ihm — sb» 
wohl er ihn und ſie von jeder Schuld freiſprechen 
mußte — eine Verſtimmung gegen ſie immer 
mehr einſchlich. Er, der reiche Mann der großen 
Welt, hatte fie verzaubert! Natürlich! Dieſem 
Reiz war ſie erlegen, wie alle des Goldes Sklaven 
wurden. Und wenn auch eine andere Stimme ſich 
wieder erhob, die ihn deswegen ſchalt, wenn auch 
als Gegengewicht die Erinnerung in ihm aufftieg, 
daß Krewe ihm, dem Nebenbuhler, gerade eben zu⸗ 2 
erft die Hand geboten, ihn heute hierher und fpäter 
in ſein Haus geladen, ſo blieb doch eine ſtarke 8 
Bitterkeit und es verſtärkte ſich das Gefühl jener 
ſchmerzvollen Enttäuschung, die wohl Gerechtigkeit 
und Milde in ſich aufkommen läßt, aber ſolche 
ſchwer in Thaten umzusetzen vermag. 

In dieſem Augenblick beherrſchte Halbe eine 
ſolche Liebesqual, daß er an ſich hallen mußte, 
um nicht vor Marianne niederzufinken, ihr in 
überqucllenden Worten zu ſagen, wie grenzenlos 
er fie liebte, wie elend er ſei, daß er nun abermals 
n — ihrem Glüde zuſchauen 
mußte. f 

Als ſich Krewe am folgenden Morgen ziemlich 
ſpät, aber gerade eben erhoben hatte, meldete ihm 
der Kellner, daß eine Dame da ſei, die ihn 
ſogleich unten im Hotelraum zu ſprechen wünſche. 
Er gab auch deren Karte ab, und voll unruhiger Se 
Befremdung las Krewe Mariannes Name. N 

(Jortſezung folgt.) 


. 
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und den Vorbereitungsdienſt, der jetzt 4 Jahre 
betragen muß, auf 3 ¼ Jahre feſtſetzen. 
Juſtizminiſter Schön ſtedt: Die Vorlage 
beruht auf langjährigen Beobachtungen und Er⸗ 
wägungen Die Erfahrung lehrte, daß die jungen 
Leute in den erſten Semeſtern des Studiums mehr 
akademiſchen Vergnügungen und Genüſſen ſich 
bingeben, als ernſterem Studium. Der Lehrſtoff 
hat ſich vermehrt, und alle juriſtiſchen Fakultäten 
haben ſich für eine Verlängerung der Studienzeit 


ausgeſprochen. Eine Verkürzung der Zeit der 
praltiſchen Ausbildung iſt ermöglicht worden durch 


die Beſeitigung der verſchiedenen Rechts ſyſteme 
infolge des Bürgerlichen Geſetzbuchs; ferner laſſen 
wirthſchaftliche Gründe die Verkürzung erwünſcht 
erſcheinen. Auch für die höheren Verwaltungs⸗ 
beamten iſt eine Aenderung der Vorbereitungszeit 
geplant; die Beſtrebungen ſind gegenwärtig Ge⸗ 


genſtand kommiſſariſcher Berathung. 


Kultusminiſter Dr. Studt legt die Geſichts⸗ 
punkte dar, die für die Unterrichts verwaltung maß⸗ 
gebend waren, die Realabiturienten zum Rechts⸗ 
fiudium zuzulaſſen. Immerhin werde an dem 
Grundfag feitgehalten werden müflen, daß die 

eeignetſte Vorbereitungsanſtalt für das Rechts⸗ 
dium das humaniſtiſche Oymnaſium if. 

Abg. Krauſe (fl) iſt mit dem Grund⸗ 
gedanken der Vorlage einverſtanden, wünſcht aber 
Sicherheit dafür, daß die Verlängerung der Stu⸗ 
* auch wirklich dem Studium gewidmet 
wird. 

Abg. Dr. Por ſch (Ctr.) kann ein endgil⸗ 
tiges Urtheil über die Stellung zur Vorlage noch 
nicht abgeben, vielmehr behalte ſeine Partei ſich 
ihre Stellungnahme vor. 

Abg. Dr. Irmer (konſ) legt den Stand⸗ 


punkt der Mehrheit feiner politiſchen Freunde dar, 


die der Vorlage ſehr kühl gegenüberſteht. Seine 
Freunde hätten zahlreiche Bedenken gegen die 
Vorlage, namentlich gegen ein Zwiſchenexamen, 
wodurch das Chineſenthum noch mehr gefördert 
werden würde. Der Aenderung bedürftig ſei die 
heutige Examinationsmethode, die, wenn fie bei⸗ 
behalten wird, zu einem Sinken des Aaſehens der 
Juriſten führen müſſe. Heute ſei es wohl möglich, 
daß ein junger Mann beſteht, dem die nöthigen 
Antworten eingepaukt ſind. Sollte der Ent⸗ 
wurf aber wegen der Nealabiturienten gemacht 
worden fein, jo würde das die Bedenken feiner 
Freunde noch vermehren. 

Abg. Dr. Friedberg (mil): Meine 


Freunde ſtehen der Vorlage durchaus freundlich 


darmen in 
SGensdarmen hätten, ſtatt Dr. Linde zu Hilfe 


ere bei ruhiger Beurtheilung der jeßzigen 
erhältnifie muß man zu dem Schluß kommen, 


daß eine Aenderung nöthig iſt. Allerdings werden 


wir in der Kommiſſion Erklärungen verlangen, 
daß das verlängerte Studium auch praltiſch an⸗ 
gewendet wird. 

Mintfter des Innern v. Hammerſtein 


iſt der Anſicht, daß auch die Verwaltungsbeamten 
genau in demſelben Studiengang ausgebildet wer⸗ 


den müſſen, wie die Gerichtsbeamten. Dagegen 
iſt die Aufgabe der Verwaltungsbeamten in der 


Proxis eine ſo umfangreiche geworden, daß eine 


Verkürzung des Vorbereitungsdienſtes bedenklich 
ſein würde, doch wird man nach Möglichkeit dar⸗ 


auf Bedacht nehmen, auch dieſen Dienſt von vier 


auf dreieinhalb Jahre herabzuſetzen. Nähere Aus⸗ 
kunft werde ich in der Kommiſſion geben. 
Abg. Träger (frſ. Vp): Gegen eine Ver⸗ 


längerung des juriſtiſchen Studiums hat ſchon 


Hering mit Lebhaftigkeit ſich ausgeſprochen. Ich 


betrachte das Zuſtandekommen der Vorlage als kein 


Glück, die Ablehnung als kein Ungläck. 

Abg. Peltaſohn (frf. Vg.) erblickt in der 
Vorlage einen Fortſchritt. 

Ferner ſprechen die Abgg. Becker (Ctr.), 
Schettler (konſ.), Dr. Edels (ntl.), von 
Zedlitz (irkonſ.) und Kir ſch (tr.), worauf 
die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion geht. 

Zur Fortſetzung der Berathung des Handels⸗ 
und Gewerbeetats kommt es nicht mehr, vielmehr 


wird der Etat erſt heute, Freitag, weiterberathen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Der öſterreichiſche 
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand 


trifft am heutigen Freitag Nachmittag in Peters⸗ 


burg zum Beſuch des Zarenpiares ein. Es 
handelt fi lediglich um einen Höflichkeitsakt. 


Am deutschen Kalſerhofe hat der Erzherzog feinen 


Beſuch bereits vor einigen Monaten gemacht. 


= Sein Aufenthalt in Petersburg iſt auf fünf Tage 
berechnet. 


Belgien. Brüſſel, 6. Februar. Die 


Er Nepräſententankammer beſchäftigte ſich heute mit 


dem Unglücks fall, weicher dem Ballon 


„Berſen“ bei Zwyndrecht zugeſtoßen iſt. Der 


Abg. Terwagne (Soztaliſt) rügt die ſchlechte 


handlung, welche Dr. Linde ſeitens der Gene⸗ 
Zeyndrecht erfahren Habe. Die 
dieſen mehrere 


zu eilen, Stunden gefangen 


gehalten und ihn gehindert, an die Familie des 


verunglückten Hauptmanns v. Sigsfeld eine 
Depeſche abzuſenden. Er hoffe, daß die Re⸗ 
gierung dieſes Vorgehen der Gensdarmen in 
energiſcher Welſe mißbilligen werde. Der Juſtiz⸗ 
miniſter van den Heulen erwidert, die Regierung 
habe öffentlich ihrer Theilnahme an dem Unglück 
Ausdruck gegeben, welches das deutſche Volk durch 


den Verluſt eines ſe ner hervoragendſten Offiziere 


getroffen habe. Er gebe den Gefühlen, welche 
er bereits der deutſchen Regierung gegenüber 
geäußert, hier nochmals Ausdruck. 
rechts.] Der Miniſter verſichert dann, daß der 


GWensdermerie⸗ Unteroffizier von Zyndrecht die 
Depeſche des Dr. Lirde an die Familie des 
Hauptmanns von Sigsfelt, nach dem Telegraphen⸗ 


Beifall 


bureau gebracht und dem Dr. Lincke auch Eſſen 
verſchafft habe, ſobald er dies verlangt habe. 
Der Juſtizminiſter verlieſt hierauf ein Schreiben 
des deutſchen Vizekonſuls an den Kommandanten 
der Gensdarmerie von Antwerpen, in welchem 
der Vizekonſul erklärt, daß im Gegenfog zu den 
Behauptungen gewiſſer Zeitungen Dr. Linde von 
der Gensdarmerie in zuvorkommender Weiſe behandelt 
worden ſei. 


Eng and und Trausvaal. 


In Utrecht fand unter dem Vorfig des 
Präfidenten Krüger eine Berathung der Buren⸗ 
delegirten ſtatt über den holländiſchen Notenwechſel. 
Man glaubt nicht, daß eine Antwort auf die eng⸗ 
liſche Note redigirt werden wird. Es ſollen viel⸗ 
mehr nur Mittel und Wege berathen werden, um 
auf irgend eine Weiſe Verſtändigung mit den 
Burenführern in Südafrika auf ſchleunigſtem Wege 
herzuſtellen. 

Für die engliſchen Truppen in Südafrika ſind 
von Hamburg aus mit einem engliſchen Dampfer 
eine größere Anzahl Pferde abgegangen, die von 


enaliſchen Agenten unter der Maske deutſcher Pferde⸗ 


händler in Norddeutſchland aufgekauft worden 
waren. Weitere Transporte fiehen bevor. 
Lord Kitchener meldet wieder einen eng⸗ 


liſchen „Sieg“; er telegraphirt aus Pretoria, 
Oberſt Kekewich berichte, 


eine engliſche Truppe 
unter Major Leader habe 7 Mann von Delateys 


Kommando getödtet und 131 gefangen genommen, 


darunter den Kommandanten Sarel Alberts, den 


Landdroſt Potgieter und den Feldkornct Jan Du⸗ 
pleſſis. 
niemand ſei gefallen. 
glaubt wird.) 


Die Verluſte der Engländer ſeien gering, 
(Wenn ihnen das nur ge⸗ 


Im engliſchen Unterhaus fragte Channing 


an, ob eine Gelegenheit geboten worden ſei, den 
Schriftwechſel mit der holländiſchen Regierung 
Steyn und Schalk⸗Burger zur Kenntniß zu brin⸗ 


en. Balfour erwidert, am 1. Februar ſeien Ab⸗ 
ſchriſten des Notenwechſels an den Oberkemmiſſar 
Milner geſandt worden, welcher telegraphiſche An⸗ 
weiſung erhalten werde, Kitchener zu beauftragen, 
dieſelben den im Felde ſtehenden Buren mitzu⸗ 
theilen. (Beifall.) Labouchere fragt, ob die Er⸗ 
widerung des Miniſters Lans downe auf die hol⸗ 
ländiſche Note fo zu verstehen fet, daß, wenn von 
den Anführern der Burenſtreitkräfte ein Vorſchlag 
zur Beilegung des Streites gemacht werde, dieſer 
Vorſchlag an die engliſche Regierung zur Erwä⸗ 
gung weitergeſandt werde, ſowie ob Vorſchläge zu 
Unterhandlungen, welche von Steyn und Schalk⸗ 
Burger ausgehen, ebenfalls übermittelt werden 
würden. Chamberlain beantwortet beide Fragen 
Laboucheres bejahend. 
Aus der Probinz. 
* Brieſen, 5. Februar. Der Beſitzer Red⸗ 
mann aus Mühlenland wurde heute durch feinen 
Einwohner Friedrich Zilz hinterrücks u ber⸗ 
fallen und durch einen Meſſerſtich in den 
Rücken lebensgefährlich verletzt. Der Verletzte 
17255 dem hieſigen Johanniter⸗Krankenhauſe zuge⸗ 
übrt. 
„Strasburg, 6. Februar. Der Töpfer 
meiſter Glowackt und die Gebrüder Smulskl, 
welche kärzlich hier ſich als Nationalpolen auf⸗ 


ſpielten und die „Senſengeſchichte“ in 
Szene ſeitzten, And auf höhere Anordnung heute 


mit Ausweiſungsbefehlen bedacht worden. 
* Culmer Höhe, 5. Februar. Vorgeſtern 


mandorirte das Culmer Jäger⸗ Bataillon auf 


dem Stolnoer und Czuſter Gelände. Dadurch 


wurde ein dem Gute Stolno gehöriges Vierge⸗ 


ſpann ſcheu und raſte mit dem Wagen, auf dem 
ſich zwei Arbeiter befanden, davon. Beide ſtürzten 
ſo unglücklich herunter, daß der eine auf der 
Stelle to dt war und der andere ſchwer verletzt 
nach Haufe getragen werden mußte. 

* Graudenz, 6. Februar. Unter dem Ver⸗ 
dacht, den am 7. Januar d. Js. in dem Haufe 
Lindenſtraße Nr. 21/22 entſtandenen Brand 
vorſätzlich angelegt zu haben, iſt der Schneider⸗ 
meiſter Hiß in Graudenz, der Beſitzer des Hauſes, 
in Unterſuchungshaft genommen worden. 

«Marienwerder, 6. Februar. Der zweite 
Prediger der hieſigen Domgemeinde, Herr Dom⸗ 
prediger Hammer, iſt geſtern Abend nach nur 
. u Krankheit an Herzlähmung verſtor ben. 
Der Verſtorbene amtirte von 1860 bis 1874 als 
Pfarrer in Roſenberg und wurde hierauf an die 
hieſige Domkirche 8 7 

* Konitz, 6. Februar. Zur Konitzer Affäre 
wird gemeldet: Das Gutachten der höchſten 
Medizinalbehörde in Preußen, der wiſſenſchaftlichen 
Depulatlon für das Medizinolweſen in Berlin, 
über die Ermordung Winter s iſt an 
die Staatsanwaltſchaft in Konitz gelangt. Das 
Berliner Gutachten ſtimmt im Weſentlichen mit 
dem Danziger überein. In einzelnen Fällen ſoll 
es ſogar die in jenem Gutachten ausgeſprochene 
Anſicht über die geſchlechtliche Ausſchweiſung 
Winter's kurz vor feiner Ermordung an Schär fe 
bedeutend übertreffen. 

* Elbing, 6. Februar. Der Mörder 
des Schuhmachers Schimanski iſt bereits ermittelt 
worden; es iſt der Matroſe Emil Günther. 
G. wollte in dem Hauſe Junkerſtraße 13, dem 
Thalocte, am Dienſtag Abend eine Dirne bes 
ſuchen. Er will aber das Hinterhaus, in dem die 
Perſon wohnt, nicht zu fiaden vermocht haben. 
Als dann Schimaneki ahnungslos den Hof betrat, 
hat er ihn für einen begünſugten Nebenbuhler ges 


halten und in blinder Wuth und Eiferſucht auf 
Günther entſchuldigt ſich mit 
Trunkenheit; er hat aber, trotz ſeiner 23 Lebens⸗ 
jahre, ſchon mehrere Vorſtrafen erlitten. Er hatte 


ihn losgeſtochen. 
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ſich bei der Mordthat Hand und Bein verletzt und 
ſich dadurch verrathen. Frau Schimanski vermag 
noch immer nicht daran zu glauben, daß ihr 
Mann todt iſt. — Die Chinadenkmünze 
iſt Herrn Herkenrath hierſelbſt, deſſen Sohn beim 
Sturme auf die gut befeſtigten chineſiſchen Stellun⸗ 
gen beim Waffenarſenal von Schiku fiel und 
ſtarb, von dem Kapitän zur See v. Uſedom, 
Kommandant des Kriegsſchiffes „Hertha“, zugeſtellt 
worden. 

Bartenſtein, 6. Februar. In einer Mähle 
bei Damerau wurden heute früh drei Müller 
55 1 blen durch Holzkohlengas erſtickt aufge⸗ 
unden. 

* Schivelbein, 6. Februar. Ein tragi⸗ 
komiſches Vorkommniß ereignete fi kürzlich 
bei einer Hochzeitsfeierlichkeit in der Umgegend. 
Kurz vor der Hochzeit war geſchlachtet worden 
und das Fleiſch eingepökelt. Der Kaufmann hatte 
ſich jedoch vergriffen und ſtatt des hierzu 
gebräuchlichen Salpeter — Bitterſalz ge 
geben. Die durchſchlagenden Folgen dieſes Miß⸗ 
griffs machten ſich natürlich, bel den Hochzeits⸗ 
gäſten bald nach dem Mahle in nachdrücklichſter 
Weiſe bemerkber, ohne aber der feuchtfröhlichen 
Stimmung der Gäſte Abbruch zu thun. Das 
Mißgeſchick wurde vielmehr mit Humor getragen. 

*Poſen, 6. Februar. Am letzten Sonntag 
fand in der hieſigen St. Martinkirche die Ver⸗ 
eidigung der neuen Ritter des „Ordens der 
Marienſoldaten“ ſtatt. Weihbiſchof Likowski 
ertheilte ihnen den biſchöflichen Segen. Der ab⸗ 
zulegende Eid beſagt: Ich ſchwöre, daß ich 
der Mutter Gottes, der Königin der 
polniſchen Krone, treu bleiben werde. (!) 
— In Neuftadt bei Pinne wurde die 70 jährige 
Kaufmannswittwe Bormaß erſchlagen aufge⸗ 
funden. Der Arbeiter Zbytows geſtand, die Frau 


im Beiſein von zwei anderen Arbeitern erſchlagen 


zu haben. Alle drei raubten dann, was vor⸗ 


handen war. 


(Weitere Provinzialnachrichten im Zweiten Blatt.) 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 7. Februar. 


[Perſonalien.] Der Regierungsafichor 
Dr. Maiweg in Itzehoe iſt vom 1. März 
d. Is. ab der Regierung in Marienwerder zur 
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen. — 
Dem Königl. Kreisarzt, Medizinalrath Dr. 
Herya zu Stuhm iſt bei feinem Ausſcheiden 
aus dem Staatsdienfte der Rothe Adlerorde n 
vierter Klaſſe verliehen worden. 


ſchuß] wählte u. A. Herrn Erſten Bürgermeiſter 


Dr. Kerſten⸗ Thorn a 5 8 5 
Provinzialraths. An Provinzialſteuern ſollen 22,7 


Prozent des direkten Staatsſteuerſolls erhoben 
werden. 

— [Der M.⸗G.⸗V. „Liederkranz“ 
feierte geſtern ſein diesjähriges Wurſteſſen (Herren⸗ 
abend) im Artushof. Es waren außer den 
Sängern ca. 60 Gäſte erſchlenen, ſodaß der 
Rolhe Saal gefüllt wer. Gleich von vornherein 
herrſchte fröhliche Stimmung. Ein wohlgelungenes 
„Wurſtblatt“ ließ die Folge der Feſtnummern er⸗ 
kennen und theilte in humoriſtiſchem Stile die 
Erlebniſſe des Vereins im verfloſſenen „Wurſt⸗ 


jahre“ mit. Außer einigen Chor⸗ und gemein⸗ 


ſamen Geſängen kamen plattdeutſche Deklamationen, 
Einzelgeſänge, ein Duett, eine Muſik⸗Humoreske ꝛc. 
zum Vortrag. Wie die gebotene Unterhaltung, ſo 
war auch die Wurſt vorzüglich, ſo daß den ganzen 
Abend über die fröhlichſte Stimmung herrſchte. 

S [Militär⸗Anwärter und In va⸗ 
liden.] Der hieſige Zweigverein des Verbandes 
Deutſcher Militär⸗Anwärter und Invaliden — Sitz 
Berlin — hielt am 5. d. Mis. im kleinen 
Saale des Schützenhauſes ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab, welche von 21 Kameraden beſucht 
war. Der Borfigende eröffnete die Verſammlung 
mit einem dreifachen Hurrah auf den Kaiſer. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 
Gemeldet haben ſich 2 Kameraden, wogegen 
2 wegen ungebührlichen Benehmens bei einer 
Feſtlichkeit aus dem Verein ausgeſchloſſen wurden. 
Mehrere vom Verbande verfaßte Büttſchriften, dar⸗ 
unter eine an den Kaiſer, wurden bekannt gegeben 
und beifällig aufgenommen. Den Kameraden wurde 
der Beitritt zur Sterbekaſſe des Verbandes Deutſcher 
Militär⸗Anwärter — Sitz Vierſen —, welche eine 
der billlgſten iſt und der nach kaum einjährigem 
Beſtehen bereits über 1200 Mitglieder — einſchl. 
der Frauen der Letzteren — angehören, warm em⸗ 
pfohlen. Anträge ſind an den Kameraden Som⸗ 
mer zu richten. Es wurde beſchloſſen, daß 
diejenigen, Kameraden, welche noch nicht im 
Befige des Vereinsabzeichens find, Ad ein ſolches 
zu beſchaffen haben. Der Selbſtkoſlenpreis beträgt 
80 Pf. Die Anzeichen können beim Kameraden 
Sommer in Empfang genommen werden. Den 
neu eintretenden Kameraden wird das Abzeichen 
bei ihrer Aufnahme behändigt werden. Die Ein⸗ 
führung von Mitgliedskarten wurde als zweck⸗ 
mäßig anerkannt und die Beschaffung derſelben bes 
ſchloſſen. 
x 888 [Der Bezirkstag der Weſt⸗ 
preußiſchen Bau- Innungen beſchloß 
in ſeiner am Mittwoch in Konitz abgehaltenen 
Schlußſitzung, die Berathungen über das Sub⸗ 
miſſtons verfahren auf dem nächſten Bezirkstag 
fortzufigen und dahin zu wirken, daß ſich die 
Handwertskammer im Falle eines Streikes im 
Intereſſe des Unternehmers mit der Behörde in 
Verbindung ſetzt. Ferner wurde deſchloſſen, dem 
deut ſchen Arbeitgeberbunde beizutreten und behufs 
Sicherung der Bauforderungen einen Entwurf 


an höherer Stelle zur Genehmigung vorzulegen. 
Um im Lehrlingsweſen einhellige Berkäuche 
zu ſchaffen, ſoll ein einheitliches Formular zu 
Lehrbriefen und Lehrverträgen eingeführt werden. 
Vor der Aufnahme in die Baugewerksſchule 
Dt. Krone ſoll von jetzt ab eine Thätigkeit in der 
praktiſchen Arbeit von 24 Monaten oder 2 Bau⸗ 
jahren nachgewieſen werden. 

* [Weſtpreußen im Baubericht 
der Eiſenbahn⸗ Verwaltung.] Dem 
Abgeordnetenhauſe iſt ſoeben der von dem Mi⸗ 
niſterium der öffentlichen Arbeiten aufgeſtellte 
Baubericht der Eiſenbahnverwaltung für den Zeit⸗ 
raum vom 1. Oktober 1900 bis 1. Oktober 
1901 und der Rechenſchaftsbericht über die Ver⸗ 
wendung des extraordinären Dispoſitionsfonds 
dieſer Verwaltung für das Etatsjahr 1900 zuge⸗ 
gangen. Wir entnehmen dem Baudbericht. daß 
durch 18 Geſetze in der Zeit vom 4. April 1884 
bis zum 25. Mai 1900 der Eiſenbahnderwaltung 
insgeſammt 1726 839 917,67 Mk. bewilligt 
worden ſind, von denen bis ultimo September 
1901 1 324 539 611,50 Mk. verausgabt waren, 
ſo daß vom 1. Oktober 1901 ab 402 300 306,17 
Mk. noch nicht verausgabt waren. In dem Be⸗ 
kichtsjahr (1./10. 1900-30. 9. 1901) find 
insgeſammt für Eiſenbahnbauten 134 716 499,96 
Mk. verwendet worden. Von biefer Summe ent⸗ 
fallen u. A. auf Eiſenbahnbauten in unſerer 
Provinz: Anlage eines 2. Gleiſes auf der 
Strecke Poſen⸗Thorn: 12.46. Bewilligt 
waren 2 520 000, verausgabt ſind 2 345 508 
Mk.; es ſtehen mithin noch 174 492 Mk. aus. 
Das Gleis iſt bereits im Betriebe; rückſtänig 


iſt nur noch der Umbau des Bahnhofes 
Mogilno. — Anlage eines 2. Gleiſes auf 
der Strecke Thorn » Kor ſchen: 


32 175,32 Mk.; bewilligt waren Seitens des 
preußiſchen Staates 4 816 320 Mk., verausgabt 
find 3 472 833,31 Mk. (einſchließlich des An⸗ 
theiles des Retches betragen die Ausgaben 
8 682 083,27 Mk.), ſo daß noch 1 343 486,69 
Mk. übrig bleiben. Das Gleiſe iſt im Betrieb, 
es bedarf noch der Vervollſtändigung einzelner 
Anlagen, deren Beendigung im nächſten Etatsfahr 
zu erwarten ift. — Ban der Eiſenbahn von Ja⸗ 
blonsmwo nach Rieſenburg mit Abzweigung 
nach Marienwerder: 333 437,23 Mk., 
bewilligt waren 5960 000 Mk., verausgabt find 
4945 646,15 Mk, ſodaß noch 1 014 353,85 M., 
zur Verfügung ſtehen. Auch die Riftarbeiten 
dieſes Bahnbaues ſind in dem Berichtsjahre 
weſentlich fortgeſchritten. — Bau der Eiſenbahn 
von Schönſee nach Strasburg Weſtpr.: 
1865 403,91 Mk., bewilligt waren 3 555 000 
Mk., hr gr find 2 803 890,95 Mk., jo daß 
noch 751 109,05 Mk. zur Verfügung ſtehen. Die 


Bahn wurde am 1. November 1900 dem Ver⸗ 


Eiſenbahn von Culm nach Unis law: 
506 304,81 Mk.; bewilltat waren 1 330 000 
Mk., verausgabt find 549 327,05 Mk., ſodaß 
noch 780 672,95 Mk. zur Verfügung ſtehen. Der 
Bau iſt im Berichtslahre fo gefördert worden, daß 
die Theilſtrecke Althauſen⸗Unislaw am 1. Sep⸗ 
tember 1901 für den Gäterverketzr in Betrieb ger 
nommen werden konnte. Die Jabetriebnahme der 
Reſiſtrecke Culm-Althauſen hat ſich wegen der 
ſchwierigen Herſtellung des Felbbeüberganges noch 
nicht ermöglichen laſſen. — Einrichtung der 
elektriſchen Beleuchtung auf den Bahnhofe 
Thorn: 670,62 Mk.; bewilligt waren 
165 000 Mk. Die Einrichtung iſt fertig geſtellt 
und es find bei den Arbeiten 42 503,99 Mk. er⸗ 
ſpart worden. — Erweiterung der Poſi⸗ und 
Zollabfertigung auf dem Bahnhofe Thorn: 
87,70 Mk., bewilligt ſind 122 000 Mk. Die 
Bauausführung hat zum Theil begonnen. — Er⸗ 
weiterung des Bahnhofes Graudenz: 
182 251,14 Mei, veranſchlagt iſt der Bau auf 
1130 000 Mk., bewilligt ſind bis 1901 600 000 
Mk., verausgabt find bis ultimo September 1901 
182 279.24 Mk., jo daß noch 417 720,76 Mk. 
zur Verfügung ftehen. 
der Ausführung begriffen. Der Grunderwerb iſt 
noch nicht vollſtändig geregelt. — Errichtung eines 
neuen Empfangsgebäudes auf dem Bahnhofe Ma⸗ 
rienwerder: 2285,48 Ml.; 
iſt der Bau auf 170 000 Mk., be 
100 000 Mk., vercusgabt find 2285,48 Mk., jo 
daß noch 97 714,52 Mk. zur Verfügung ſiehen. 
Mit der Bauausführung it begonnen worden. — 
Ausbau der Nebenbahn orn⸗Marien⸗ 
burg zur Hauptbahn: 266 010,19 Mk.; ver⸗ 
anſchlagt iſt der Bau auf 2 400 000 Mk, be⸗ 
willigt find bis jetzt 500 00 Mk. verausgabt 
266 010,19 Mk., ſo daß noch 233 989,81 
wit. zur Verfügung stehen. Der Ausbau iſt im 
Gange. 

88 [Elbſchiffer⸗Prfungen] Im 
Anfange des Monats März d. Is. finden in 
Thorn wieder Elbſchiffer - Prüfungen ſtatt. 
Meldungen zur Theilnahme an der Prüfung find 
dem Vorſitzenden der Komiſſioa, Baurat h 
Nieſe in Thorn, bis zum 20. d. Mis. ein⸗ 
zureichen. Der Meldung iſt beizufügen: 1.) 
Ein polizeiliches Führungszeugniß, 2.) Das 
Dienſtbuch über die im Schiffahrtsb triebe zurüds 
gelegte Beſchäftigung und 3.) Ein Zeugniß 
desjenigen Schiffsfügrers, bei dem der Anttag⸗ 
ſteller zul tzt beſchäftigt geweſen if. 


8 [Marſchauer Holzbericht] vom 2. ö 


Februar: Die Tendenz auf dem Holzmarkte iſt 
ruhig. Dem noch immer ſtarken Angebot ge⸗ 
genüber it eine nur ſchwache Nachfrage vor⸗ 
handen. Die Umſätze bewegen ſich noch in engen 
Grenzen. Nur für Kiefernſchwellen beginnt ſich 
die Kaufluſt etwas zu regen. Für Bauhölzer find 


veranſchlagt 
ewilligt ſind 
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die Ausſichten auch fernerhin 


ungünſtig, da die 
Prelſe daf 


ür in Deutſchland weiter zurückgegangen 
find. Ir der abgelaufenen Berichtswoche wurden 
aus unſerem Gebiete nach Preußen 8000 
Sleeper zu 83 Pf. pro Kubikſuß franko Danzig 
verladen. 

— [Marienburger Lotterie] Bei 

eſtern begonnenen 14. Marienburger 
loßbaulotterie wurden bisher folgende größere 
Gewinne gezogen: 40 000 Mk. auf Nr. 23 706. 
— 25 000 auf Nr. 88 127 97 157. — 
1 000 Mk. auf Nr. 116 267 146 274 258 286 
270 681 298 892. — 500 Mk. auf Nr. 12422 
23 287 81683 129370 140 298 184 533 
242 526. — 100 Mi. auf Nr. 4908 11548 
35121 31819 66868 98726 100 584 
108 159 115 739 119 868 125 898 130 585 
133 491 194 382 200 901 201 913 201 972 
210 267 253 851 271230 295 552 296 714 
10315 19 724 69 195 70858 103177 103 207 
126 761 128 782 157 480 180 501 239 560 
272 227 285 480. — 50 Mk. auf Nr. 9 365 
34 115 35 089 37 6538 47 316 55 836 63 560 
67 499 71 180 72 386 82 493 87 860 93 783 
101 903 108 336 113 533 145 696 174 328 
175 708 193 421 196 768 196 994 204 630 
205 690 206 573 212 213 212 494 223 053 
236 447 237 990 259 239 260 958 263 927 
263 994 278 306 279 707 280 349 285 066 
288 962 290 91 18 120 21 349 27 058 
43 509 45719 59 748 63 977 98 119 113 200 

1461 134 733 144 098 144 645 145 789 
154 850 180 093 191 643 202 820 205 016 

4 047 214 243 219 934 230 426 243 324 
250 571 251 724 259 648 265 157 266 064 
275⁵ 836 283 627 283 740 284 210. 

+ lErledigte Stellen für Milt- 
täronmärter.) Am 1. Mat 1902 im Raiferl. 
Ober⸗Poſtdircktionsbezirk Danzig, 2 Landbriefträger 
Gehalt 700 100 M. u. Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Am 1. Mai 1902 bei der Kögigl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Danzig, 24 Anwärter für den Bahn⸗ 
wätter⸗ und Weichenſtellerdienſt, Gehalt 700 bis 
1900 bezw. 900 — 1400 M. und Dienſtwohnung. 
— Am 1. April 1902 im Kaiſerl. Ober⸗Poſtdi⸗ 
rektions bezirk Danzig, Poſtſchaffner, Gehalt 1000 
bis 1500 M. und Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 
1. Februar ebendaſelbſt, Landbriefträger, Gehalt 
700 —1000 M. und Wohaungsgeldzuſchuß. — 
Am 1. April 1902 bei der Provinzial⸗Taub⸗ 


ſtummenanſtalt, Schuldiener, Gehalt 600 1100 


M und freie Dienſtwohnung. Sofort beim 
Magiſtrat in Pr. Stargard, Polizei⸗Kommiſſar, 
Gehalt 1500 M. und Wohaungsgeldzuſchuß. — 
Am 1. April 1902 beim Kreisausſchuß in Allen⸗ 
Rein, mehrere Chauſſeeaufſeher, Gehalt 900 — 1500 
M. und Mietksentſchädigung. — Am 1. Mai 
1902 im Kalſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Kö⸗ 
nigsberg (Pr.), Landbriefträger, Gehalt 700 bis 
1900 M. und Wohnungsgeldzuſchuß. 
„[Kriegsgericht.] Eine exemplariſche 
Strafe verhängte das Kriegsgericht in ſeiner 
letzten Sitzung gegen den Kanonier Hermann 
Haaſe vom Art.⸗Regt. 15. Am Neufahrstage 
war demſelben und zwei anderen Kanonieren 
wegen einer vorgekommenen Schlägerei das Aus⸗ 
gehen unterſagt worden. Da die drei Reſerve⸗ 
lieder fangen, in denen die Unteroffiziere befpöttelt 


wurden, verbot ihnen Unterofftzier Müller das 
Singen und befahl, den 5. Anzug in Ordnung 


Anſliftung dazu beſchuldigt waren. 


zu bringen. Haaſe machte dieſe Arbeit ſehr 
läſſig. Deswegen von Unteroffizier M. zur Rede 
geſtellt, erlaubte er ſich unziemliche Bemerkungen 
und wurde zuletzt widerſpenſtig. Als Unteroffizier 
M. ihn nun an die Bruſt faßte und für arretirt 
erklärte, riß ſich Haaſe mit den Worten los: 
„Anfaſſen giebts nicht, das verbitt ich mir!“ — 
Erſt nachdem Unteroffizier M. das Seitengewehr 
gezogen, ließ ſich Haaſe abführen, machte aber 
noch auf bie Frage von Kameraden, was los ſei, die 
höbniſche Bemerkung: „So ein kleiner mili⸗ 
täriſcher Spaziergang.“ Das Verhalten iſt dem 
Ranonter Haaſe ſehr ſchlecht bekommen; das 
Kriegsgericht erblickte darin Widerſetzung und 
Achtungsverletzung gegen einen Vorgeſetzten und 
Beharrung im Ungehorſam und verurtheilte ihn 
zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängniß. 

„ lSchwurgerlcht Die Anklage in 
der auf geſtern zur Verhandlung anberaumten 
Sache richtete fih, we ſchon kurz berichtet, 
gegen den Gutsbeſizer Ignaz Doms 
zalskl aus Jellen und den Grundbeſitzer 
Franz Kowal kowski aus Lpowitz Räumung, 
die des wiſſentlichen Melneldes, bezw. der 
Der An⸗ 
Sachverhalt zu Grunde: 
Bor 17 oder 18 Jahren kaufte der eee 
toi aus Pokrzywnia von dem Angeklagten brei 
zalski eine Wleſe in einer Größe von über dre 
Morgen zum Preiſe von 300 M. pio Morgen. 
Die Wieſe wurde nicht weiter in Augenſchein ge’ 
nommen, weil dem Käufer Potocki die Lage un 


klage lag folgender 


Wiöze derselben, in deren Nähe feine Eheſtau 


Wieſenſtack begrenzt. 
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Ländereien beſaß, ſehr wohl bekannt war. Der 
Kaufvertrag wurde am 1. Juli 1885 von dem 
Notar Wycſynski in Strasburg abgeſchloſſen. Die 
fragliche Wirfe wurde von der einen Seite von 
dem Lande der Frau Potockt, von der anderen 
Seite von dem Grundbeſiz des Rittergutshrfigers 
Abramowski und von der dritten Seite von einem 
dem Zweitangeklagten Kowalkowski gehörigen 
Ja den neunziger Jahren 
gerlethen Potock! und ſein Nachbar wegen des 
Eigentkumsrechts an dem erwähnten Wieſenſtück 
in Differenzen. Hierbei ſiellte Ah heraus, daß 
nach den kataſteramtlichen Auszügen nicht nur die 
non Domzalski an Potocki verkaufte Wieſenfläche, 


ſondern auch das dancben belegene Wieſenſtͤck des 


Rowaltowsti zu dem Grundſtücke der Frau Po⸗ 
kodi vor Jahren zugeſchrieben geweſen war und 


2 


gangen. 


zunächſt Dr. Nohr, 


nF Re * s * J 


ſonach dieſer eigenthümlich gehörte. Die Po⸗ 
tockl'ſchen Eheleute erhoben nunmehr Anſpruch auf 
die ganze Wieſenfläche. Kowalkoweki dagegen bes 
hauptete, daß das von ihm bisher benutzte 
Wieſenſtück fein Elgenthum ſei und er klagte gegen 
die Potockt'ſchen Eheleute auf Elgenthumsaner⸗ 
kennung. In dieſem Propeſſe kam es darauf an, 
feſtzuſtellen, auf welche Welſe Domzalski das Eins 
gangs erwähnte Wieſenſtück an Potocki verkauft 
babe und insbeſondere, ob beide Contra henten die 


Wieſe befichtigt und Domzalski den Potockiſchen 


Eheleuten die Wieſe an Oct und Stelle übergeben 
habe. Ueber dieſe Beweisfrage wurde Domzaleki 
am 7. November 1899 von dem Königl. Amts⸗ 
gerichte in Lautenburg eidlich als Zeuge ver⸗ 
nommen. Er bekundete als ſolcher, daß er dle 
betr. Wieſe den Potockt'ſchen Eheleuten vorgezeigt 
und darauf übergeben, ſie auch ausdrücklich auf 
die Grenzzeichen, welche die verkaufte Wieſe von 
dem Wieſenſtücke des Howalkowski trennte, hinge⸗ 
wieſen habe. Dieſe Ausſage fol von Domzalski 
wiſſentlich falſch abgegeben fein und Kowalkowski 
ſoll ihn zu dieſem falſchen Zeugniß angeftiftet 
haben. Beide Angeklagte beſtritten, ſich ſtrafbar 
gemacht zu haben. Domzalski behauptete, daß er 
ſich mit voller Beſtimmtheit darauf beſinne, bie 
Wieſe dem Ehemann Potocki an Ort und Stelle 
vorgezeigt und übergeben zu haben. Ob hierbel 
auch deſſen Ehefrau zugegen geweſen jet, könne er 
heute nicht mehr ſagen. Die Beweisaufnahme 
vermochte die Geſchworenen von der Schuld der 
Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten 
die Schuldfrage, worauf die Freiſprechung der Aa⸗ 
geklagten erfolgte, 

Heute ſungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsrath Hirſchberg und Landrichter Dr. 
Bernard. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Rasmus. Gerichtsſchreiber war 
Here Aktuar Neubauer. Zur Verhandlung kam 
die Straſſache gegen den Bfiger Franz Beh⸗ 
rendt aus Borken wegen Meineides. Dem in 
Uaterſuchungshaft befindlichen Angeklagten ſtand 
Herr Rechtsanwalt Dr. Stein als Vertheidiger zur 
Seite. Die Bewelsaufnahme iſt eine ſehr um⸗ 
fangreiche, ſo daß der Uctheilsſpruch erſt gegen 
Abend zu erwarten ſein dürfte. 

§ [Auf dem geſtrigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt waren 130 Pferde, 97 Rinder, 
222 Ferkel und 84 Schlachtſch weine aufgetrieben. 
Man zahlte für fette Waare 42—44 Mk., für 
2 40—41 Mark pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. 

* [Polizeibericht vom 7. Februar 
Zurückgelaſſen: Ein Päckchen enthaltend 
„Palmin“, in einem Geſchäft in der Breiteſtr. 
Ver haftet: Sechs Perſonen. 
Warſchau, 7. Februar. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel geſtern 1, 71, 
heute 1,60 Meter. 

Tar nobrzeg, 7. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalo⸗ 
wice geſtern 2,12, heute 2,88 Meter. 
Eis ſtaud. 


Rechtspflege. 


— Stellung der Ziegelmeiſter 
als Gewerbegehülfen im Gegenſatze zu 
eigenem Gewerbebetriebe. Nach einer Entſcheidung 
des Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts iſt ein 
Ziegelmeiſter auch dann als Gewerbegehülfe anzu⸗ 
ſehen, wenn er die nöthigen Biegelarbeiter zu 
ſtellen und aus dem mit dem Ziegeleibefiger aus⸗ 
bedungenen Satze für das Tauſend gefertigter 
Ziegel zu lohnen hat, wobei ihm ein beſtimmtes 
Voraus für den Mann und außerdem die Theilung 
des ganzen Verdienſtes zugeſtanden wird. Nur 
dann könnte er als ſelbſiſtändiger Gewerbetreibender 
betrachtet werden, wenn er die geſtellten Arbeiter 
auf eigene Rechnung beſchäftigen und lohnen 
würde und das Riſiko des aus der Dlfferenz 
zwiſchen den Herſtellungskoſten und dem Ziegel⸗ 
preiſe ſich ergebenden Gewinnes und Verluſtes zu 
tragen hätte. 

— Feuerbeſtattung als „Volks⸗ 
ſitte“. In dem grundſätzlichen Rechtsſtrelt 
wegen Beiſetzung einer Aſchenurne, den der Fauer⸗ 
beftattungsverein zu Hagen (Meſifalen) gegen die 
dortige evangeliſche und katholiſche Kirchengemeinde 
geführt hat, iſt jetzt das endgiltige Urtheil er⸗ 
Der Verein hat den vom Reichsgericht 
aufgegebenen Nachweis der „Volksſitte“ geführt 
und aus mehr als neunzig Ortſcha ten Beſtäti⸗ 
gungen über Beiſetzungen von Urnen auf Fried⸗ 
böfen vorgelegt. Infolge deſſen erkannte das 


Oberlandesgericht in Hamm abermals auf Ver⸗ 


werfung der von den beklagten Kirchenge⸗ 
meinden eingebrachten Revlſion. 

— Schaukäſten mit photogra⸗ 
hiſchen Porträts, die nur dem Publikum 
die künſtleriſchen Leiſtungen vor Augen führen 
ſollen, brauchen laut „B. T.“ nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Strafſenats des Kammergerichts in 
Berlin an Sonn⸗ und Feſttagen nicht verhängt 
zu werden, weil bieſe nicht als Waaren anzuſehen 
ſind. Uater Waaren werden nur Gegenſtände 
verſtanden, welche als ſolche zum Verkauf be⸗ 


ſümmt find. 


Die Trebertrocknung vor Gericht. 


W. Kaſſel 95 Februar. 

zun der heuligen Verhandlung wurde 
71 he ehemalige ae. der 
Trebertrocknungsgeſellſchaft, vernommen. Zeuge 
gewann ſchon bald nach ſeinem Eintritt (1898) 
eine ſteptiſche Anſicht über den Stand der 
G.ſellſchaft. Im Jahre 1900 bekam er die 
Ueberzeugung, daß die Verhällniſſe nach außen hin 
anders dargeſtellt wurden, als fie in Wirklichkeit 


waren. Schon damals erfuhr er, daß 20 
Millionen Mark Verluſt vorhanden ſeien. Seiner 
Anſicht nach ſei aber damals noch ein Rückzug 
möglich geweſen. Er hätte aber keinen Einfluß 
gehabt. Geſchäftsbücher, Bilanzaufſtellung, Cores⸗ 
pondenz ſeien ihm nicht zugänglich geweſen. 


Zeuge iſt der Anficht, daß die Angriffe der 


„Frankfurter Zeitung“ die Mitglieder des 
Aufſichtsrats hätten veranlaſſen müſſen, ſich über 
die dort aufgeworfenen Fragen zu unterrichten 
und dieſelben zu prüfen. — Der Angeklagte 
Arnold Sumpf meinte, er ſei des Glaubens 
geweſer, daß der Syndikus alle Rechtsfragen zu 
erledigen hätte. Er und die anderen Herren im 
Aufſichtsrath hätten auf Rohr große Hoffnungen 
und großes Vertrauen geſetzt. (Die Herren haben 
ſich eben um nichts gekümmert; ihre Haupt⸗ 
thätigkeit beſtand im Einſtreichen der fetten 
Tantiemen.) 

Der zweite Direktor der Trebertrock⸗ 
nungsgeſellſchaft Bollmann wird unbeeidigt 
vernommen, da er unter Umſtänden als Mitthäter 
haftbar gemacht werden könnte. 
aus, die Trebergeſellſchaft habe ſich gut rentirt, 
ihre Aktien hätten ja auch an der Berliner Börſe 
hoch im Kurſe geſtanden. Die Marktpreiſe für die 
Holz⸗ und Kohlenfabrikate ſeien infolge der Unter⸗ 
bietung der Konkurrenz ſehr gedruckt geweſen, 
deshalb habe Direktor Schmidt eine Fuſton 
ſämmtlicher Tochtergeſellſchaften geplant, um auf 
dieſer Grundlage einen Truſt aller europäiſchen 
Holzverkohlungsfabriken ins Leben zu rufen. Der 
Truſt habe Schmidt veranlaßt, möglichſt alle 
Tochteraktien in Beſitz zu bekommen und dadurch 
die Marktpreiſe zu erhöhen; ob die Aufſichtsraths⸗ 
mitglieder von der Sache Kenntniß hatten, ſei ihm 
nicht bekannt. 

Es wurden ſodann Rechtsanwalt Deumer 
aus Leipzig und Rechtsanwalt Heinzelmann 
aus Wiesbaden vernommen. Beide berichteten 
über den Eindruck der ſogenannten Paradegeneral⸗ 
verſammlung vom Jahre 1899, in welcher die 
dort auftretenden Direktoren in bekannter Weiſe 
alle Bedenken zerſtreuten und die gäünfligfien Be⸗ 
richte erſtatteten. Es ſeien er und die anderen 
dadurch gewiſſermaßen hypnotifirt worden und ſie 
hätten geglaubt, daß in der That alle Angriffe 
der „Frankfurter Zeitung“ auf Konkurrenzmanöver 
zurückzuführen ſeien. Rechtsanwalt Deumer wurde 
veranlaßt, feine damalige Rede nochmals vorzu · 
tragen. — Pfarrer Hein» Greifswald giebt dem 
Angeklagten Arnold Sumpf (Brauereibefiger und 
Stadtrath in Greifswald) das glänzendſte Leu⸗ 
mundszeugniß; er und die größte Mehrheit der 
Leute in Greifswald hielten ihn für einen Mann, 
der keiner unehrenhaften Handlung fähig ſei. 

Gegen Schluß der heutigen Verhandlung 
wurde der gerichtliche Bücherreviſor Krauſe 
aus Berlin als Sachverſtändiger vernommen. Er 
ſagte aus, Aufſichtsrathsmitglieder ſeien nicht ver⸗ 
pflichtet, in die Einzelheiten der Buchführung ein⸗ 
zudringen ; fie hätten blos zu prüfen, ob Aktiven 
und Paſſiven buchmäßig und in Wirklichkeit über⸗ 
einſtimmen. Die Aktien der Tochtergeſellſchaften 
mußten, obwohl ſie an der Börſe nicht gehandelt 
wurden, als Aktiven eingeſtellt werden. Es ſei 
nicht üblich, Aufſichtsrathsfizungen ohne Hinzu⸗ 
ziehung des Vorſtandes abzuhalten. Die Noth⸗ 
wendigkeit einer Kapitalserhöhung Ye auf die 
Dividendenvertheilung von keinem Einfluß. — Die 
Verhandlungen wurden um 5 Uhr Nachmittags 
auf Freitag vertagt. 

VBermiſchtes. 

Der Kaiſer wendet auch dem Automobil- 
ſport reges Intereſſe zu. Der Monarch, der vor 
einiger Zeit für ſich einen Kraftwagen in einer 
ſüddeutſchen Fabrik herſtellen ließ, will ſich etzt 
noch zwei weitere Kraftwagen bauen laſſen. Dieſe 
ſollen im Sommer die Reiſen des Kaiſers nach 
Urville (Lothringen) und Kabinen (Weſtpreußen) 


mitmachen. 
Beim Einſetzen eines Dampfbeibosts 
vom Artillerieſchulſchiff „Friedrich Karl“ in 


* 

Friedrichsort bei Kiel, ſchlippte die Hißvorrichtung 
aus; das Boot fiel ins Waſſer und verſank. 
Die Bemannung wurde gerettet. — Auch der 
Geeſtemünder Fiſchdampfer „Union“, iſt 
mit 10 Mann Beſatzung in der Nordſee unter⸗ 
gegangen, desgleichen das Hamburger Barkſchiff 
„Severn“ mit der ganzen Beſatzung. 

Infolge Schneeſchmelze in den 
Abruzzen wird in Rom ein neues Steigen des 
Tibers befürchtet, der kaum zu fallen begonnen 
hat. Die ganze kiefgelegene Umgegend Roms iſt 
noch überſchvemmt. Die Bewohner vereinzelt 
gelegener Gutshöfe wurden zum Theil nicht ohne 
Mühe und Gefahr gerettet. 

Durch Gasexploſionen wurden in 
Chicago zwei Häuſer zerſtört. 13 Perſonen wurden 
getödtet, viele erlitten Verletzungen. 

In Wien ſtieß ein elektriſcher Straßenbahn⸗ 
wagen in Folge Verſagens der Bremſe mit einem 
Flaker zuſammen, in dem Herzog Friedrich 
Beaufort » Spontin, feine Gemahlin und fein 
einziger Sohn ſaßen. Der Fiaker wurde zer⸗ 
trümmert, die drei Inſaſſen trugen ſchwere Ver: 
letzungen davon, die ſchwerſten der Herzog. 

Die Koſten des Zarenbeſuchs in 
Frankreich find nicht gering. Die Neueinrichtung 
des Schloſſes in Complegne erforderte über 
558 900 Franke. Das Miniſterium des Aeußern 
beſtritt mit insgeſammt 603 000 Franks die 
Schmückung der Handelskammer in Dünkirchen, 
die Pflanzendekoratlonen und Beleuchtung in 
Compiegne, ſämmtliche Eſſen und Bankette in 
Düakirchen und Compiegne, die Feſtvorſtellung in 
Compiégne, ſowie alle Ausgaben für Orden, 
Geſchenke und Trinkgelder. Das Arbeitsminifterium 


Bollmann ſagt 


gab für Sonderzüge und Herſtellung beſonderer 
Geleiſe in Dünkirchen und auf dem Paradefeld 
von Betheny 180 700 Franks aus. Der Miniſter 
des Janern mußte 96 500 Franks flülfig machen 
für den nöthigen Polizeidienſt. Die beſonderen 
Bote und Telegrapßeneinrichtungen erforderten 
51400 Franks. Ein beſonderer Kredit von 
1332 600 Franks wurde dem Kriegsminiſter für 
die Dislokation von Truppen zum Sicherheits⸗ 
dienſt und für die große Parade von Bethenn 
eröffnet, Mit Zurechnung aller kleineren Aus⸗ 
gaben beziffert ſich der Geſammtaufwand des 
Staates für den viertägigen Aufenthalt des Zaren⸗ 
pares auf 2862 000 Franks. Rechnet man die 
Ausgaben der Stadtverwaltungen von Dünkirchen, 
Compi é zue und Reims hinzu, ſowie die beſonderen 
Reiſekoſten des Präfidenten der Republik, fo 
durften ſich die Geſammtausgaben auf eine 
Million täglich beziffern. 

Die Revifionsverbandlung des 
Elberfelder Militärbefreiungsprozeſſes iſt am 


Donnerſtag zu Ende geführt worden. Es wurde 


lediglich der Hauplangeklagte, Agent Baumann 
verurtheilt, und zwar zu 2 Jahren 2 Monaten 
Gefängniß unter Anrechnung von 1½ Jahren 
Unterſuchungs haft. Alle übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. Dem in die Plllenaffäre ver⸗ 
wickelten Stabsarzt Dr. Schimmel war von den 
als Sachverſtändigen geladenen Aerzten das 
Zeugntß eines tüchtigen Arztes ausgeſtellt worden. 

Eine in Potsdam bekannte Perſön⸗ 
lichkeit, der ehemalige Bankier Eduard Mertens, 
iſt dort unter dem Verdacht des Meineides ver⸗ 
haftet worden. Er hat in der benachbarten 
Reſidenz durch fein Sonderlingsweſen viel von 
ſich reden gemacht. Mertens ſoll gelegentlich 
eines Offenbarungseides falſche Angaben über 
ſeine Vermögensverhältniſſe gemacht haben. 

In einem Anfall von geiſtiger Um⸗ 
nachtung verſuchte fi der Leiter der Hebeſtation 
des ſtädtiſchen Waſſerwerks zu Potsdam, Ingenieur 
Habermann, zu erſchleßen. Die Kugel des 
Revolvers drang ihm unterhalb des Herzens in 
den Körper und verletzte H. lebensgefährlich. 
Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle; es gelang, 
den Lebensmüden zur Beſinnung uräckuführen. 
H. wurde nach Anbringung eines Nothverbandes 
dem flädtiſchen Krankenhauſe zugeführt. 


Neueſte Nachrichten. 


Sofia, 6. Februar. Der ehemalige, gegen⸗ 
wärtig ſtellungsloſe Oymnaſiallehrer Karandſulow, 
ein Macedonier, töd tete heute in einem Wahn⸗ 
ſinnsanfall den Unterrichtsminiſter Kantſchew in 
deſſen Dienſtzimmer durch zwei Revolverſchüſſe und 
beging dann Selbſtmord. 

Konſtantinopel, 6. Februar. Seit 


geftern iſt die Gegend bei Adrianopel durch ſtarke 5 


Ueberſchwemmungen betroffen. Der Bahnverkehr 
iſt unterbrochen. a 
Hamburg, 6. Februar. In der heutigen 
Sitzung des Aufſichtsraths der Deutſchen O fl⸗ 
afrika⸗Linie wurde die Dividende für 1901 
auf 2 Prozent feſtgeſetzt. Für das Vorjahr ge⸗ 


langten 8 Prozent zur Vertheilung. u 


—— ee ET 
Für die Redaction verantwortlih: Karl Frank in Thors 


Meteorolsgiſche Beobachtungen u 
Torn. N 
Waſſerſtand am 7. Februar um 7 ul Nergen 


＋ 1,20 Meter. Tufttem peratur: — 6 Grab Soll 


Wetter: Wind: S. O 


Eistreiben % Strombreite. 


heiter. 


Wetteransſichten für bas Nörkligſe 
Dentichlenn. ee 7 

Sonnabend, den 8. Februar: Kälter, wolkig 
Windtig. 


thelle Sonnenſchein. 
Sonntag, den 9. Februar: 
Nied⸗ iſd läge näbe Null. L dhofte Winde. 
Montag, den 10. Februar: Um Null herum 
bewö tt, ftrichweife Smnee. Starke Winde. 


Dienftag, den 11. Februar: Wolkig, meift bee 
deckt um Null, Nebel. Kg Bindig. ig, meiſt be 


Sonnen- Auf 7 Ubr 43 Minuten, Untergan 
4 Uhr 45 Minuten, en a s 


Mond, Aufgang 6 Ur 4 Kinuten Morgens. 
Untergang 2 Air 23 Kiuuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche E 


Tendenz der Fondsbörſe 
Warschau 8 Tage 


7. 2. 


Oeſterreichiſche Banknoten 3 85 35 
Preußiſche Konſols * e 
deen aaa % . der 
reußiſche Konſols 3½% adg. 102 00 
che Neichsanlei 8⁰ e 91.90 
Deutſche Reichsaulelhe 38½% . 102 0 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. UI. „89 00 
Weſtpr. Pfandbriefe 81% neul. UI. 48 70 
Poſener Pfandbrief: 8¼% . „ 9880 
Poſener Pfandbrieſe 4% 12.90 
Volniſche Pfandbriefe 4½% „„ 98,40 
Türkiſche Anleihe 1% (/ 28.15 
Italieniſche Rente 4 „10,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . | 825 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlele 2 50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Allien „2 82 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen . 165 01 


Laurahütte⸗Aktien S . 
Norddeutſche Kredi- AnftelKliten . 
Thorner Stadt⸗Anleihe 81,0%, 8 


Weizen: Mi 170 0 
Jul!!! RR 
Auguſtt — 
Loco in New⸗ Dort 881½ 

Roggen: Mae: 147,00 
Jui!!! 9 = 


Reſchsdank⸗Dislont 31), Lesabard - Binshih 
Brivat- Dis lont 2¼ %. 


9 
ei 


Meiſt debekt 


* 
8 
2 
- 
j 
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Ba 
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en 


a re n 9 
u en . 1 
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Bier Verſandt eſchäſt von Mener & Scheibe 
1 a Strohandſtraße, Ede Elhabehſtraße 16, 'THORN eruſprech⸗Auſchluß 101, 


offerirt folgende Biere in Fäfern, Flaſchen, Syphons und 1 Liter-Glaskrügen. 


Culmer Höcherlbräu: 
dunkles Lagerbier. . . 36 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon à 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark. 


helles ; F ER o 8 0,30 „ 
5 Böhmiſch Märzen 30 „„ MI VNA NER U „ RU RE TE ee 5 040 „ 
! „Nach Münchener Art. . 30 e CCC 3 040 „ 
en d ia Celrbocher ) 25 b 30°. 45 226%; 1 BEREITET Bas 

Deutſches Pilſener 25 „ 3,00 c NER 5 0,45 „ 


Echt böhmisches Bier: 
Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon a 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Str.⸗Glaskrägen 60 Pf. 


Echt bayerische Biere: 

Münchener Auguſtiner⸗Bräu . 18 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon à 5 Liter 2,50 Mark. in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 

R . TE, © 0,50 
Nürnberger Bier aus dem 
Brauhaus, A.⸗G. Nürnberg 18 1 30 2 a 5 „ 250 7 8 11 7 ” 0,50 
Culmbacher Exportbier. 18 e 5 VET 5 0,50 
Engl. Porter (Barclay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mt. Gräser Bier 30 Fl. 3 Mt. 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. Mk. 2,50. 


10 Flaſchen inkl. Fl. 2,40 Mk. 
Sauerstoffwasser 0 
Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten dle einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom 
Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar find, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauch⸗ 
barkeit, ſowie durch ihre geſällige Ausſtattung aufs vortheilhafteſte aus. Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Taſelſchmuck. 


— mu 1 
Bekanntmachung. Hauptkonzert dieser Saison! Krieger: ren: 
Anspruch auf Burüdftelung Heben: Donnerstag, den 20. Februar 1902: 


1. Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familien, erwerbsunſähfger Eltern, Großeltern und 5 8 | 
Alexander Petschnikoff e son . a, 


* 


Geſchwiſter: 
2. der Sohn eines zur Arbeit und Auſſicht unfähigen Grunddeſitzers, Pächters oder Ge⸗ 
werbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und unentbehrliche Stütze zur wirth⸗ 


1 
ſchaftlichen Erhalt ng des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes iſt; unter Mitwirkung von Frau = | 
3. der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen, oder an den erhaltenen 85 5 1 1 - P 1 1 3 E 1 f Haupt⸗Verſammlung 
Wunden 8 oder in Folge derſelben erwerbsunfähig gewordenen oder im Kriege 1 1 218 1 O . bei Nicolai. 
; = a 1 ſofern win die 3 den Angehörigen Am Flügel (Bechstein): Herr Hermann Zilcher. 8 Daran anſchließend: | 
rleichterung gewährt werden kann; r 4 2 i 
„4 Miltärpflihtige, weichen der Befip oder die Pachtung von Grundflülden durch Grbe| . Car ten 4 2 2und ı Mk. bei Walter Lambeck Gemeinſchaftliches 
Kr Schaft oder Vermächtniß zugefallen, ſofern ihr Lebens unterhalt auf deren Bewirth⸗ 2 
6 ſchaftung angewieſen und die wirthichafiliche Erhaltung des Beſitzes oder der f 1 
Hut Pachtung auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen ift; 5 + 


0 5. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen mehrere Arbeiter 

7 beſchäftigt find, fofern der Betrieb ihm erit innerhalb des dem Milltärpflichtjahre 
vorangehenden Jahres durch Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen und deren wirth⸗ 
ſchaftliche 8 auf andere Weiſe nicht möglich it. Auf Inhaber von Handels- 
häuſern entſprechenden Umfanges findet dieſe Vorſchrift finngemäße Anwendung. 


Anmeldungen nehmen die Kameraden 
Nicolai und Mausolf entgegen. 


Der Vorstand. 


Herrmann Seelig 


Durch Berheirathung eines Militärpflichtigen 1 Anſprü üditellu Neu! Neu! 7 
nicht 6 24 ae de eee e SC0L URRRUENRED Modebazar. 5 th 2 5 
eicht eee er N — um 1 ab 4% . ii as aus „Goldener Löwe 
* erden. Soll die Reklamation durch Erwerbsun er Eltern un 4 ip : 
Geſchwiſter der Reklamanten begründet werden, fo mälen ſich dieſe Ange⸗ Empfiehlt für Mashentoileiten Mocker. 


felder der Erſatz-Kommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr Er⸗ 
cheinen nicht möglich ift, dic Erwerbs: oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeug⸗ 
niſſe des Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen find, nachweiſen. 

Alle Reklamationen, die der Erſatz⸗Kommiſfion zur Begutachtung und 
4 5 nicht vorgelegen haben, werden von der Ober Erſatz⸗Kommiſſion in 
der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veraulaſſung zur Reklamation nicht erſt 
nach beendetem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt. 

Thon, den 6. Januar 902. 


Der Civilvorſitzende der Erſatz⸗Kommiſſion 
des Stadıfreifes Thorn. 


Dr. Kersten, h 
Erſter Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. Ich beschaffe 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldarlehne Hyp oth eken-Gapital 


. 8. zu 5% aus 
Der Vorſtand der ſtädt. Sparkaſſe. und bringe solches für Geld- 


horn, den 3. Februar 1902. 
geber kostenfrei unter. 
Standesamt Mocker. N Bimenkakh 
j Vom 30. Januar bis 6. Februar 1902 


se ne Niederlage 


Geburten. 
1. Sohn dem Arbeiter Johann Gocck. 
für 


2. S. dem Arb. Anton Steigmann. 3. 
eg 2 ee. 2 
bold Krüger (Zwillinge). 5. T. dem 1 1 
Ade en . dom ac, Feinste Molkerei Butter, 
- slaus szewski. 7. T. dem 5 
Arb. Vincent Poſadowski. 8. T. dem 15 1,00 70H 
Krb. Iofeph Sabedi. 9. T. den Dipot-|Fgingtg Niederungs - Butler, 
arbeiter Bernhard Stiller. 10. S. dem Pfund 1,00 Mart 
Bäcker Michael Urbanski. 11. S. dem 5 ; 
 Hausbiener Bonifacius Affeldt. 12. S. Gute Back-Butter 
dem Klempner Franz Hanert. 13. ©. 9 
dem Arb. Carl Weſſel. 14. S. dem Pfund 0,90 Pfg. 
Maurer Thomas Szodrowokl⸗Schönwald.. ME” Täglich friſch. ug 


Sonntag, den 9. d. Mts. 
Großes Faſtuachls⸗ 
B Kappeufeſt 


m. vielen neuen Ueberraſchungen 


conleurte Atlasse u. Merveilleux 


couleurte Tarlatans u. Velveis 
in glatt mit Silber und Cold durchyirkk 0 
in reicher Farbenauswahl und zu billigſten Preiſen. Eh. N 


Mit neuen Bnsfeaorlagen Fehl Mic Aiama gern zu Lienen. : BE 


— E 
717... 
Konfurswaarenlager⸗Ausberkauf. Gen ae Alen 


vatoriſch gebildeter Muſiker. 
Eliſabethſtraße 13115. Zu erfragen bei Herrn Leudtke, 
Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und Herren⸗ Hotel „Schwarzer Adler.“ 


uhwaaren, zur Lisinskiſchen Konkursmaſſe gehörig, wird zu s N 
9 ermäßigten Preiſen ausverkauft. fie geben ö Siidener in, unden. 
Gustav Fehlauer * 
Konkursverwalter. : re Alt Heibeibenn. Heinen 


. Wo bnungen, Bäckerſtraße 35, 

beſt. a. 4 Zimm. m. all. Zubeh. 
a 510 bezw. 620 Mk v. 1. April zu verm. 
Näb Ausk.erth. R Thober, @rabenftr. 16. 


1 Wohn. zu verm. Krücke uſtr. 28. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag nach Eſtomihi den 9. Februar 1902. 
| ſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. j 
Kollekte für die kirchliche Verſorgung der 
Edangeliſchen in den deutſchen Kolonieen⸗ 


länger über die blen dende Wäsche 
Ihrer Nachbarin, sondern verauchen 


Sie fotort Dr. Thomson's 
Seifenpulver Marke Schwan, 


und alle: Freundinnen werden fortan Ihre 
schwanenwelsse Wäsche bewundern. 
Man verlange es überall! 


ee, Carl Sakriss, e I ben Baar 
1. Antonie Prylewski, 2 ½ Jahr. 2, Schuhmacherſtraßſe 26. Versandt direkt an Private Aeusserst billige Frelge. Nachher N den t Waubte, 


| Antonie Domachowski⸗Schönwalde, 8 M. 
3. Antonie Schubert, 15 J. 4. Bro- Telephon 252. 


Aufgebote. 
Hilfswärter Julius Karkau⸗Villiſaß u. 


e Zuchbinder arbeiten 


eſchließungen. 1 
1. S cher Nicolaus Makoweki Fa. : 2 . 
mit Ange Ble, bebe Säbel. Einbinden von Zeitschriften, 
2. Kaufmann Emil Kwiatkowskl-Thorn Züchern etc. etc. 


1 werden zu billigſten Preiſen ausge⸗ 


H abt Acht! führt. Näheres in der Expedition der 


Die wirkſamſte med. Seife e Haut · Thorner Zeitung, 


8 gegen all 

nuureinigkeiten u. Hartan gſchläge, wie: 7 ( 
15757 Mit „ Finn 7 lüt 5 Nö f 

des ehe, e ee er AaAAAAZAAAZ ZA AZ, 


ER Bad. 6 ee nmuntendert Bau f 
orzh eim Vorm. 7 ride a 
4 on a 
Fabrik gegründet 1854. Nachm. 2 Adee ee 


F 


Gold- 


Simili-Brillant Ev 2 3 
ang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: GolteSctenſt mit Abenb⸗ 
mahl, Beichte 61 Uhr. 
DA . Herr Paftor Wohlgemumh. 
Ar. 2109. Uhr- Alte Schmucksuchen id Süber u. Nachmittags 3 Uhr: Chriſtenlehre. Derſelbe. 
geräthe, Uhren, Iasbesteske, tenanhänger|dern umgearbeftet. Altes Gold, N 
franke x Zahlung genommen Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
— uhes nimte in ernennen 2 Vormittags 10 Uhr: Goten dienſt in der Aula 


" Safreadihlufer J kargen, Mohung e 


Baptiſteukirche, Heppnerſtr. 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 1 x 3 f 
findet dauernde angenehme Stellung beilftrage 10/12 von 6 Zimmern und e 3 Deeds. 


ör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ Vorm. 10 Uhr: Gones dent uno. 
Oskar Klammer, 3% ge * Bein . —— 


oder Nachnahme, 
Kataloge über Ju- 
weisen, Geld- und Sllberw: Tafel 


H PR . rr Pfarrer : 
 Sarbol-Theerihweiel-Seie Damenkleider 5 l Soppart, gabe 17. _|garıne für den 2 d H. Merke 
v. Bergmann & Co., Radebenl⸗Dresden werden gutfigend und dic von 4 Mk. an F all 7 1 Küche! Dentſcher Blan Kreuz- Berein. 

rt ee e Leet, apgefertigt. Deutſche u. englische Mode. E r in a aid 14 5 Sonniap, dm 3 Se 
Anders 4 C., J. M. Wendisch Baderſtraße 5, IH. 1. April zu vermieiben. Zu erfragen von 8. Streich, im Bereinsfaale, Ge- 


 Machf. und Hugo Claass, Drogerie, 22 7 mit guter Schulbildung ſucht rechtenraße 4, Mädcher ſchule. Freunde und 
F. Koczwara Macht. Möbl immer 2 Bäckerſtraße 3, part Gönner des Vereins werden bi 
ar > 3 m B. Doliva, Artushof, 5 D Gönner erein® wer erzu herz 


3 1 Muſikautomat für 70 Mk., 1 Eichen⸗ mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 5 „ er ohn., 2 Jim, Küche u. Zub. | _eimoeladen, 
I buffet billig zu verk. b. G Prowe. | Brückenſtraße 16, II.] Tuch⸗,Maaß⸗ u. Militäreffekten Geſchäft E v. 1. 4. zu v. Strobandſtr. 17. Zwei Blätter. 
in 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lambeck, Thorn. 


